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Nr. 84. Donnerstag :, den 21. Juli 1910. 14. Jahrgang.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Um die lästige jetzt allenthalben durch dos Hochwasser der
Flüsse und feuchte Wetter wieder stark auftrelende Schnake » '
plage  wirksam zu bekämpfen, ist eS notwendig, daß allge¬
mein, ohne Ausnahme, die Vertilgung der Schnakenbrut
?°fort vorgenommen und nach einigen Wochen nochmal er-
neuert wird.

Die Einwohner werden in ihrem eigenen wie im allge¬
meinen Interesse ougefordert, olle auf ihrem Grundbesitz be-
Endlichen Wossertüwpel, mit Wasser gefüllte Gefäße(Regen-
f-isser), wenn möglich sofort zu beseitigen und wenn dies
nicht angängig ist mit einer dünnen Schicht Schnaken-
!°Prol zu übergießen, insbesondere auch die Abortgruben
Mehrmals im Jahre mit Abortsaprol  zu überschütten.
$8 ist weiter stets darauf zu achten, daß die in den Höfen
und Gärten befindliche Ssoel» und Abwässer sowie Jauche-
pchälter mit einen gutschließenden, dichten Deckel versehen
sind.

Schnakensaprol ist in flüssiger und Pulverform in der
Gemischen Fobr'k Flörsheim, Dr. H. Noerdlinger, zu billigen
Preisen erhältlich.

Auf die an den BekanntmachungStofeln ongeheftete „Be-
'anntmachung, betreffend die Bekämpfung der Schnakenplage"
Mir! noch hingewiesen.

F'örsheim, den 21. Juli 1910.
Die Polizeiverwoltung.

Der Bürgermeister: Saud.

, Bekanntmachung.
Zwei Kinder, ein Mädchen im Älter von 4 und ein

Knabe von 2‘/3 Jahren sollen für Rechnung der hiesigen
Gemeinde bet ordentlichen koth. Leuten für dauernd in
Wege gegeben werden. Nähere Auskunft erhaltenR flektanten
'M hiesigen Rathaus.

Flörsheim, den 18. Juli 1910.
Der Bürgermeister: Louck.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von dürrem yolz  und Kiefern-

i?pfen im Gemeindewald ist von jetzt ob wieder jeden
Mittwoch von 7 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags
Schattet.

Zum HolztranSport dürfen nur Irädrige Schiebkarren zur
Verwendung kommen.

Flörsheim, den 1. Juli 1910.
Der Bürgermeister: La u ck.

Bekanntmachung.
Da in letzter Zeu die Wahrnehmung gemacht worden ist,

Besitzer von Hunden dieselben nicht zur Anmeldung ge.
^acht haben, werden, um Bestrafungen zu vermeiden, nach,
"chende 88 der Kreishundesteuerordnung in Erinnerung ge¬
bracht.

8 4. Wer einen steuerpflichtigen oder steuerfreien Hund
^schafft, oder mit einem Hunde neu anzieht, hat denselben
b-nnen 14 Tagen noch der Anschaffung bezw. nach dem An.
lUge bei der örtlich zustehenden Gemeindebehörde anzumelden,
x.,Neugeborene Hunde gelte« als augeschaffte nach
Ablauf vo« 14 Tage«, nachdem dieselbe« aufge.
hört haben an der Mutter zu saugen.

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser
^teuerordnnng unterliegen einer Strafe bis zur Höhe von
"deitzig Mark . Im Falle der Steuerhinterziehung ist
außerdem die hinlerzvg' ne Steuer nachzuzahlen.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Morgen, den 21. ds. Mts. wird mit der Reinigung der

Schornsteine begonnen.
^ Jeder Hausbesitzer hat der Aufforderung deS Kaminfegers
" °lge zu geben.

Flörsheim, den 20. Juli 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim, den 21. Juli 1910.

„ d Die Falkeuberger Kerb am vergangenen Sonntag
"»hm bei sehr warmem Wetter einen schönen Verlaus. Der

Besuch war sehr gut, doch war die Hitze ein bischen zu
groß, so daß sich niemand lange im Freien aufhalten konnte.
Auch die in diesem Jahre wieder sehr zahlreich auftretenden
Schnaken wurden den Spaziergängern sehr lästig. — Um
ihre Gäste vor oll diesen Unbilden zu schützen, veranstaltet
die Karthäuserhofbrauerei am kommenden Sonntag in ihren
sämtlichen, aus dem 17. Jahrhundert stammenden, unterirdischen
Gewölben, 'Kellern und Verließe« ein Hitze-, regen«, schnaken-
und bazillenfreies Kellerfest mit echt Karlhäuserbräu vom
Faß. Näheres wird durch Inserat bekannt gemacht.

a Gelandet wurde gestern die Leiche des am Sonntag
Vormittag h'erselbst beim Pferdeschwemmenertrunkenen 28-
jährigen Knechtes Trapp aus Warms. ' Die Leiche, die auf
der Oberfläche des W ffserS schwamm, wurde durch den hies.
Schiffer Herrn Vorländer geborgen.

8 Maß « und Gewichtsrevision . Im Monat Sep
iembcr dieses Jahres findet m hiesigen Bezirke ne allgemeine
technische Maß- und Gewichtsrevision statt. Falls die Ge-
werbetreibenden Zweifel an der Richtigkeit ihrer Maße und
Gewichte haben, werden sie gut tun die Maß- und Wiegge-
räte einer Nachprüfung beim Aichamt in W eSbaden unter¬
ziehen zu lassen, um sich vor St ofe und Unannehmlichkeiten
zu schützen. Das städtische Aichamt in Wiesbaden ist im
Monat August an jedem Montag und Donnerstag, in den
Vormittagsstunden von 8 bis 12 Uhr für Interessenten ge.
öffnet.

o Die Bekämpfung der Mücken- und Schnaken-
plage . Um eine gründliche Bekämpfung der Schaakenplage
durchzusühren, wird die Bürgerschaft in ihrem eigensten
Jntensse höfl. und dringend ersuch», auch selbst den Kampf
gegen die ollen Einwohnern liistktz.li Mücken und Schnaken
aufzunehmen. Am wirksamsten wird die Bekämpfung durch¬
geführt, wenn mit der Vertilgung der überwinternden Schnaken,
Mücken und dergl. im Februar in der Weise begonnen wird,
daß man in allen Kellern und sonstigen Schlupfwinkeln der
Schnaken und Mücken die an den Decken und Wänden
hängenden Schnaken rc. mit Fackeln oder Lötlampe absenkt
oder in feuergefährlichen Räumen sie durch Ausräuchern
tötet. (Hierzu t|t das Schnaken-Räucher-Pulver, welches
nach Vorschrift deS Vorstandes des Hygienischen Instituts
zu Breslau, Herrn Geheim-Rat Professor Dr. Flügge, her.
gestellt wird, und welches die Chemische Fabrik Flörsheim
Dr. H. Noerdlinger. Flörsheim—Wiesbaden zum Preise von
3 Mk. per Kilo einschließlich Packung liefert, zu empfehlen.)
Von März oder April ob, den ganzen Sommer über, sind
die Brutstätten der Schnaken, alle stehenden Gewässer, alle
Abort- und Jauchegruben, Tümpel usw. mit „Schnaken-
Saprol"  in ganz dünner Schicht zu bedecken. Schnaken»
Saprol schwimmt auf wässerigen Flüssigkeiten und breitet
sich beim Aufgießen auf Wasser selbsttätig mit großer Ge¬
schwindigkeit, selbst über weite Flächen hin in dünnster
Schicht, wie eine Decke aus. Zur Tötung der im Wasser
lebenden Insektenbrut genügen schon 15—20 Gramm Sopcol
für den Ouadrotmeter FlüssigkeitSoberfläche Aborte und
Jouchegruben, welche ohnehin regelmäßig mit dem altbe¬
währten „B bo rt -S  a p r ol " desinfiziert werden, braucht
man selbstverständlichnicht mehr mit Schnaken-Saprol zu
»ehandeln.

ä Kath . Arbeiterverein Da am kommenden Sonn-
tag, den 24. Jul », nachm. 4*/u Uhr in Haßloch die feierliche
Grundsteinlegung der neuen Pfarrkirche statlfindet, so haben
wir den für am Sonntag nach dorten geplanten Familien-
ouLflug verlegt aus Sonntag, den 14. August. Mitglieder
des Arbeitervereins oder andere Gläubige, die an der seltenen.
>o überaus erhebenden Feier der Grundsteinlegung teilnehmen
vollen, mögen sich Sonntag Nachm, spätestens um 23/*
Ihr am . Hirsch" einfinden, um gemeinsam mit dem Präses
zur Feierlichkeit nach Haßloch zu gehen. Die- erhebenden
Ceremonien der Grundsteinlegung eines neuen Gotteshauses
werden wir in der SamstagSnummer kurz beschreiben und
erklären, damit die bei der Feier Anwesenden mlt Verständ¬
nis derselben folgen können.

— Eine komische Heiuefeiudschaft entwickelt Adolf
Bartels. Ec nenntu. a. Heine einen„vollkommenen Lumpen".
Im das Nachweisen zu können, gräbt er als „Literatur".
Forscher aus, daß Heine seinerzeit in München sich als
Studierender ausgegeben habe. „Warum tat er das?" fragt
nun Bartels. „Um keine Steuern zu zahlen!" Ergo
war Heine ein Lump. Außerdem nennt Bartels diesen
Dichter „den giftigsten Feind deS deutschen Volkes" und
einen „gewöhnlichen Revolverjournalisten". Gegen diesen
Kevolverton einem deutschen Dichter gegenüber, der immer¬
hin einige gute Gedichte gemacht hat, muß Verwahrung ein-
gelegt werden. Den Anlaß zu seiner Philippika gegen Heine,
die Adolf Bartels in zwei Berliner Zeitungen veröffentlicht

hat, gab die Nummer 3 der „Lese", der von Theodor Etzel
und Georg Muschner in München herausgegebenen„Liter¬
arischen Zeitung für das Deutsche Volk", in der einige Ge-
dichte von Heine und einige Zeilen über den Dichter abge»
druckt waren. Dem Urteil Bartels gegenüber sei auf das
ruhige Urteil der „Lese" verwiesen, die von dem Schaden
spricht, den Heines Sentimentalität angerichtet hat, gerechter¬
weise aber auch von dem Nutzen, den er der deutschen
Lyr'k brachte dadurch, daß er ihr neu? Ausdrucksformen
erobert hat. „Dem Volke sollte man eine Auswahl seiner
verschiedenartigenLieder geben!" Ruhiger kann man wohl
kaum einen Dichter „einstellen". „Die Lese", deren Ziel
der Kampf gegen die Schundliteratur ist, möchte, genau so
wie sie in ihrem äußeren Gewände rein und sauber einher»
kommt, auch in ihrem Inhalt sich frei halten von Zank und
Psl 'mik. Sie wird sich nach wie vor bemühen, bas Gute
und Schöne unserer Dichter aufzuweiscn, ohne an ihnen
überflüssigi-rweise herumzukritteln. Diese? erste deutsche
„Dichterblatt" hofft dadurch beizutragen, daß allmählich ein
ruh'ger Ton in unserer zeitgenössigen Kritik aufkommt, ein
Bestreben, das man nur begrüßen und unterstützen kann.

w Bingerbrück , 19. Juli . In der letzten Nacht wurde
auf einen hier um 11.26 Uhr Nachts abgegangenen Zug
auf der Streckcke zwischen Trechtingshausen und Niederhe m-
bach geschossen. Eine der Kugeln ging dem Steueraufsiher
Keller aus Bacharach, der sich im Zuge befand, scharf am
Kopfe vorbei, und zertrümmerte dann eine Scheibe in dem
Abteil. Zw-i Polizeibeamte in Niederheimbach wurdep hier,
von verständigt und machten sich auf den Weg, um die
Uebeltäter womöglich noch zu erwischen. Sie trafen auch
am Bahngeleise zwei dort lagernde junge Leute, die ohne
weiteres nach den Beamten schossen. Es wurden daun noch
Gendarmem zugezogen, sowie Bahnpersonal, worauf die
Schützen umstellt und schließlich auch gefangen genommen
wurden. Beide, zwei junge Menschen im Alter von 15 und
17 Jahren, ein Lehrling aus Halle und ein Kellner auS
Nordhausen, hatten scharfgeladene Revolver, je 30 Patronen
und ein großes Paket mit Schauerromanen bei sich. Sie
wurden nach dem St . Goarer Gefängnis gebracht.

* Bischofsheim . Auf der Wanderschaft vom Tode
ereilt wurde am letzten Sonntag ein Handwerksbursche in
der Nähe des Schönauer Hofes. Spaziergänger fanden den
armen Burschen tot am Chausseegraben liegen. Es stellte
sich heraus, daß der Monn von einem Hitzschlage getroffen
worden war. Der Tote ist der zu Hirdel in Württemberg
geborene 51 Jahre alte Schleifer Friedrich Betzendvrfer.
Er war bis vor kurzem in einer Frankfurter Schleiferei als
Geselle beschäftigt.

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 5x/a Uhr hl. Messe für die Verstorbenen der Familie
Martin Richter (Schwesternhaus), Uhr Amt für
A. M. Thomas geb. Müller u. Sohn Peter Joseph.

SamStag 6x/a Uhr Amt für Kath. Keller geb. Schütz, 71/*
Uhr hl. Messe für Kath. Wagner.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 23. Juli.

Vorabendgottesdieust: 7 Uhr 45 Minuten,
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Minuten, •
Nachmittagsgoltesdienst4 Uhr 00 Minuten,
Sabbatausgang : 9 Uhr 20 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Stenographenvereiu „Gabelsberger " : Die Unter-

richtsstunden des Fortbildungskursus finden Dienstags
von 71/*, die deö 2. Anfängerkursus Mittwochs von
6 und deS 1. Anfängerkursus Mittwochs von 7»/a Uhr
in der Schule der Grabenstraße statt. Der Vorstand.

Tnrngesellschast . Jeden Dienstag und Freitag abend
Turnstunde im Karthäuser-Hof.

Hnm . Mufikgesellschast Lyra . Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstunde im Restaurant „Kaisersaal".

Volksvereiu für das kath. Deutschland . Nächsten
Samstag Abend von 7 Uhr ab, sowie Sonntag Nachm,
von 12 Uhr ob, werden die Vertrauensmänner gebeten
sich bei Herrn Franz Kohl, Bleichstr. einzufinden betr.
Flugblattverteilung: „Soll der Mittelstand sich dem
Hansabunde anschtießen?"

Freiwillige Feuerwehr Flörsheim . Sonntag den
31. Juli 1910 Sommers-st im Blld-Weilbach. Ab-
marsch mit Musik nachmittags */s3 Uhr von der
Kirchstrabe. Unsere Mitbürger und deren Familien¬
angehörige sind herzlich willkommen.



Oesterrerchische Reichsfragen.
Die Lage der österreichischen Regierung ist jetzt da¬

durch eine prekäre, dass sie, wie schon wiederholt an dieser
Stelle ausgeführt , derzeit für den Herbst ohne eine feste
Majorität ist, seitdem die Polen wenigstens zeitweise Er-
tratouren in das Land der Opposition gemacht haben. Es
werden zivar im August Perstündigungskonferenzen zwi¬
schen Baron Bienerty und den Polen stattfinden; doch ihr
Ergebnis ist noch nicht getvist und der Fr eden wird je¬
denfalls teuer — wörtlich zu nehmen — erkauft werden
müssen, ntld bei deni jetzigen Stand der Finanzen sind
teuere Forderungen immer schwer zu erfüllen. Nun er¬
hebt sich aber eben ein neues, sehr ernstes Problem ; die
ungarische Regierung in der Thronrede und die Negie-
rnngsinchrheit in der Aniwortadresse haben die Regelung
oer Frage der Barzahlungen mit Gold angekündigt. Man
hat dies bisher in Oesterreich nicht sehr tragisch genvm-
nren; man tvar der Meinung , ein so versierter Finanz-
minister, wie Herr von Lukacs tverde nicht ernstlich dar¬
an denken, mit dem Prinzip der Einrichtung der gemein¬
samen Notenbank zu brechen und statt der bisherigen fa¬
kultativen Goldauszahlung die obligatorische Einlösung
mit Gold herbeizuführen. Nun hat der .Korrespondent der
„S . V." von ausgezeichnet informierter Seite aus der
nächsten Umgebung des ungarischen Finanzniinisters die
Mitteilung erhalten, dass Herr von Lukacs sinne Forde¬
rung betreffend die Ausnahme der Barzahlung in Gold
durch die gemeinsame Notenbank sehr ernst und gewichtig
nehme und ans der Erledigung dieser Forderung unter
allen Umständen bestehen tverde. In Oesterreich gibt es
diesbezüglich keine Konzessionen. Es wird daraus ein
sehr verhängnisvoller Zusammenstoß mit der ungarischen
Negierung erwachsen. Die Frage ist nun , wie Baron Bie
nerth eventuell ohne Parlament imstande sein wird , ge¬
genüber der gewappneten ungarischen Regierung , die eine
eiserne Mehrheit hinter sich hat , zu obsiegen. Die Frage
der Barzahlungen ist für die österreichischenFinanzver¬
hältnisse von ganz einschneidender Bedeutung , und es ist
nicht ausgeschlossen, das; sich die hohe Oeffentlichkeit an¬
gesichts dieser ungarischen Forderung lieber aus den Stand¬
punkt stellen wird , daß der Aufnahme ver Barzahlungen
Die Trennung der bisherigen gemeinsamen Notenbank
vorzuziehen sei.

Unsere Minister auf Urlaub.
Der Reichskanzler  bleibt in Hohensinow und

erledigt von dort ans . die taufenden Arbeiten. Falls die
Geschäfte es erlauben, wird er Ende August (nach Posen)
noch ftir einige Wochen zur Erholung in die Berge gehen.
Der Staatssekretär des Aeußern, von K i b e r l e n -
W a e cht e r , hat seinen Urlaub (Kissingen) bereits hin¬
ter sich; er übernimmt Anfang August die Geschäfte und
bleibt in Berlin . Der Staatssekretär des Innern , Staats-
nlinister D e l b r ü cf, tritt am 18. Juli einen achtwöchi-
U’tt Urlaub an. Er begibt sich zunächst auf 3 bis 4 Wo¬
chen nach Karlsbad und dann nach Tabbartz in Thürin¬
gen; Ende Septeniüer übernimmt er die Geschäfte wie¬
der. Der Staatssekretär des Reichsschatzamts, W e r -
m u t h, beendet sich mit sechstvöchentlichemUrlaub in
Wengen in der Schweiz; er kehrt Anfang August zur
Uebernahme der Geschäfte nach Berlin zurück. Der Staats¬
sekretär des Reichsjustizamts, Dr . L i s c o, begibt sich
Ende Juli bis Mitte September nach dem Schwarzwald.
Der Staatssekretär des Reichskolonialamts , v. Linde-
g u i st, bleibt zunächst in Berlin , und beabsichtigt seinen
diesjährigen Urlaub im Spätherbst (September ) anzutre-
ien. Der Staatssekretär des Reichspostamts, Kraetke,
geht Mitte August mit sechswöchentlichem Urlaub nach
Italien . Der Staatssekretär des Reichsmarineamts , von
T i r p i tz, hat sich, wie alljährlich, nach der Kieler Woche
nach St . Blasien begeben, wo er bis in den September
hinein in 'einer dortigen Villa verbleibt; jedoch führt der
Staatssekretär von dort aus die Geschäfte.

Von den preußischen Ministern kehrt der Kriegsmini¬
ster, v. H e e r i n g e n, Anfang August von seinem Ur¬
laub aus der Schweiz zurück. Der Minister der öffentli¬
chen Arbeiten tritt ain 15'. Juli einen sechswöchenilichen
Urlaub nach der Schweiz an . Der Justizminister , Tr.
B e s e l e r , geht Anfang August mit sechswöchentlichem
Urlaub nach der Schweiz und Tirol . Der Minister für
Handel und Gewerbe, S y d o w, tritt am 18. Juli ei¬
nen sechswöchenilichen Urlaub nach Bayern und Tiro ! an.
Der Kultusminister , v. Trott zu Solz,  tritt Ende
Juli einen fünf- bis sechswöchenilichenUrlaub an; wo¬
hin, steht noch nicht fest. Die neuen Minister endlich, des
Innern , v. Dallwitz,  der Landwirtschaft . Frhr . von
Schorlen; er,  und der ,Finanzen , Dr . L e n tze, haben
seit 14 Tagen die Amtsgesebäste übernommen und sich
ihre Entschlüsse über einen etwaigen Urlaub Vorbehalten.

* Dortmund , 19. Juli . (Vorsicht beim Pilze-
c f f e n.) Der Maurer Daniel Blum in Lünen ist mit
seinen beiden 12 und 6 Jahre alten K.nvern durch Ge¬
nuß giftiger Pilze gestorben, ebenso ein Kostgänger der
Familie , der Lehrhäuer Heinrich Benz. Das Befinden
der Ehefrau , die ebenfalls von den Pilzen gegessen hat,
ist io schlimm, daß stündlich ihr Tod zu erwarten ist.
Sämtliche Personen sind im Jahre 1908 aus Ungarn zu¬
gezogen.

* Essen, 19. Juli . (Verunglückte Berglen-
t e.) Auf Zeche „Ludwig" verunglückten durch Steinfall
aus dem Hangenden drei Bergleute . Von den Verun¬
glückten konnten zwei Mann nur als Leichen zutage ge¬
fördert werden. Der Dritte wurde schwer verletzt tu das
Krankenhaus geschafft.

* Essen , 19. Juli . (Tarifvertrag .) Die hier ge¬
führten Einiguirgsverhandlungen für das Bange-
werbe  im rheinisch west-älischen Industriegebiet führten
zur Annahme eines neuen Tarifvertrags , der bis zum 31.
März gelten soll.

* Hückeswagen , 19. Juli . (Im Bad ertrun¬
ken .) Beini Baden in der Wupper ist der 13 jährige
einzige Sohn des Kaufmanns Nnd ertrunken.

* Münster , 19. Juli . (Eigenartiger Unfall .)
Als ein hiesiger Gärtner mit seinem Wagen über die Ei-
senbahnunterssihrnng an der Warendorferstraße fuhr , sie¬
len ihm von einer vorbei fahrenden Lokomotive Funken in
die Augen. Er verlor die Sehkraft auf dem einen Auge j
vollständig, auf dem anderen teilweise

Europa und die Monroedoktrin.
Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben: Der

Zwischenfall mit vem sogenannten Kaiserbriej an den
Präsidenten Madriz iväre sicherlich vermieden worden,
wenn Vas Verhältnis der europäischen Staaten zu der
sogenannten Monroedoktrin geklärter wäre , als dies heute
der Fall ist. Auf beiden Seiten hat man bisher eine
praktische Auseinandersetzung in dieser Frage vermieden,
während andererseits die von der Washingtoner Regie¬
rung betonte Doktrin, wonach von seiten der Regierung
der Vereinigten Staaten keine Einmischung europäischer
Mächte in die inneren Angelegenheiten der Vereinigten
Staaten geduldet tvird, die Unsicherheit der völkerrechtli¬
chen Beziehungen mehr und mehr erhöht. Ursprünglich
beschränkte sich die Union daraus , und zwar im Rahmen
der Jahresbotschaft des Präsidenten Monroe vom 2. De¬
zember 1823, den europäischen Mächten das Necht der
Intervention auf amerikanischem Boden und des Erwer¬
bes amerikanischen Gebietes , sei es durch Gewalt oder
durch Vertrag , zu verbieten. Erst in jüngerer Zeit hat
dann die Washingtoner Regierung auch die Schutzherrschaft
über die mittel- nnd südamerikanischenStaaten für sich in
Anspruch genommen. Während eine offizielle Anerkennung
dieser Grundsätze durch die europäischen Staaten bisher
nicht erfolgt ist, haben die letzteren innerhalb des ver¬
flossenen Jahrzehnts praktisch doch mehr oder weniger die
Hegemonie der Vereinigten Staaten in Amerika anerkannt.
Im besonderen trifft dies für England zu, das bei sei¬
nen Grenzstreitigkeiten mit Venezuela die Regierung zu
Wajhington im November 1896 als Sch'edsrichter und
damit die Monroedoktrin im Prinzip anerkannte. In
einem weiteren Vertrage mit England im Jahre 1901
letzte die Union ihr Aussichtsrecht gegenüber dem an Stelle
des Panamakanals zu erbauenden Nicaraguakanal durch.
Wie man sieht, nimmt also England den Vereinigten
Staaten gegenüber eine Haltung ein, die völkerrechtlich
bei weitem enger umschrieben* *ist als die anderer Staa¬
ten. Es kann deshalb nicht wnndernehmen, wenn Groß¬
britannien auch in der Frage der Anerkennung des Präsi¬
denten Madriz eine größere Zurückhaltung beobachtet als
andere europäische Länder und seine Zustimmung von der
vorausgehenden Ratifikation durch die Vereinigten Staa¬
ten abhängig macht. Was die anderen Länder des euro¬
päischen Kontinents betrifft, so sinv sie den Vereinigten
Staaten gegenüber nur insofern in der Frage der Mon¬
roedoktrin gebunden, als sie die Ausnahme einer auf die
Sonderstellung Nordamerikas bezüglichen Erklärung in
das Protokoll der Haager Konferenz zugclaffen haben.
Ueber die Bedeutung dieses Aktes wird man sich klar,
wenn man erwägt , daß die Vereinigten Staaten , die die
Monroedoktrin unter Garantie der Gegenseitigkeit, d . h.
der Nichteinmischung in europäische Angelegenheiten, für
sich in Anspruch nehmen, zu wiederholten Malen in Eu¬
ropa intervenierten , ohne sich durch die Doktrin gebunden
zu betrachten. Der jetzige Zwischenfall hat vielleicht das
Gute, daß die Frage der politischen Vorherrschaft der Ver¬
einigten Staaten endlich einmal zum Anstrag gebracht und
damit die Ztveideuiigkeiten vermieden lverden, die der ge¬
sunden Entwickelung der Beziehungen zwischen den euro¬
päischen Staaten und der Union einerseits, den nnttel-
und südamerikanischen Staaten andererseits im Wege
standen.

Politische Rundscha».
Deutsches Reich.

* Der Untcrstaatssekretär im Eisen,. stnministerium,
Fleck, hat aus Gesundheitsrücksichtenseinen Abschied
eingereicht.

* An Berliner amtlicher Stelle fehlt übê angebliche
Unruhen in Kamerun noch jede Nachricht. Man hält
die kursierenden Gerüchte für übertrieben, wenn nicht für
ganz erfunden.

* Der deutsche Botschafter in London, Fürst Metter¬
nich, stattete dem englischen Premierminister persönlich sei¬
nen Dank ab für die objektive Bewertung der deutschen
Flottenbauten und für Asguiths deutschfreundliche Rede
im Unterhaus.

* Zum Zweck des Abschlusses eines deutsch-japanischen
Handelsvertrages werden Verhandlungen eingeleitet wor¬
den. Die deutschen Jntereffenteittreise wurden bereits vom
Reichsamt des Innern veranlaßt , ihre Wünsche bezüglich
der sie angehenden neuen japanischen Zollpositionen künd¬
zugeben.

* Wie mit Bestimmtheit verlautet , wird Bebel aus dem
bevorstehenden Parteitag das Referat über die Affäre der
badischen Sozialdemokraten halten . Die Angelegenheit
wird dadurch besonders verschärft, daß Bebel als fanati¬
scher Gegner des Revisionismus bekannt ist.

* Langcnberg (Rhld .) , 19. Juli . (M 0 r d.) Aus dem
Marktplatze erschoß der Schneider Heß nach kurzem Wort¬
wechsel den Bandwir er Heiderhoff. Er war sofort tot.
Beide wohnten bei ihren Eltern ; Heiderhofs hatte nur
noch eine Mutter , deren Ernährer er war . Heß ist ver¬haftet worden. J P 1

--Elberfeld , 18. Juli . (25e nt Sohne gefolgt .)
Hier starb ganz plötzlich infolge der Aufregung über den
Tod seines bei der Leichlinger Bailonkatastrophe verun¬
glückten Sohnes der Anfang der 70er Jahre stehende
ökaiisma. n E in i l E r b s l ö h, der Mitinhaber des Ma-
nufaktnrwarengeschäjts Gebrüder Erbslöh.

* Heidelberg , 18. Juli . (Pani  t .) Als gestern abend
während der Schloßbeleuchtung ein furchtbares Unwetter
einsetzte, floh die nach Tausenden zählende Menge nach
der allen Neckarbrücke. Hier entstand eine tvilde Panik,
ivobei einige Kinder getötet wurden . Verschiedene Kinder
und Erwachsene tvurden heute polizeilich als vermißt ge¬
meldet. Wie verlautet , sollen sie beim Gedränge in den
Neckar gefallen sein

* Freiburg , i. Br ., 18. Juli . (Eisenbahn-  U n-
f a l l .) In Litftnweiler sind die drei letzten Wagen eines
mit Verspätung vom Höllental kommenden dicht besetzten
Personenznges infolge zu früher Weichenstellnng entgleist.
Der erste Wagen stellte sich quer über das Gleis , der
zweite wurde umgeworsen, der dritte blieb innerhalb der
Gleisanlagen stehen. Etwa zwölf Personen sind zum Teil
schwer verletze sie ivurden durch Santätsmannschaften nach
dem Freiburger Spital verbracht. Nach amtlicher Dar¬
stellung wurden 15 Personen durch Holz nnd Glassplitter
verletzt. Mehrere der Verletzten konnten nach Anlegung
eines Verbandes ihre Reise fortsetzen.

* Trier , 18. Juli . (Moselkanalisierung .)
Eine m dem lurembnraikchen Orte Grevenmacher stattge

Oesterreich -Ungarn.
* Graf Julius A n d r a s s h, der Führer der partei¬

losen Siebennnvsechziger, erklärt, daß er trotz an ihn ge¬
richteter Aufforderung nicht in die Regierungspartei
eintrete, weil er das Militärprogramm derselben für nicht
ausreichend, die Verwerfung des Pluralitätswahlrechtes
für nicht im Interesse des Ungartums gelegen erachte und
die Absicht einer Verstaatlichung der Verwaltung ihm wi¬
derstrebe. Er bleibe außer jedem Parteiverband , um an
der Regierung Kritik zu üben, nicht aber Opposition um
jeden Preis zu treiben. Man glaubt , daß zahlreiche An¬
hänger Andrassys nun der Regierungspartei beiireten
werden.

Dänemark.
* Der neue dänische Ministerpräsident erklärte zu den

Meldungen . Dänemark suche eine Allianz mit England,
die verantwortliche dänische Politik sei, wie immer, eine
Neutralitätspolitik.

England.
* In Beantwortung einer Interpellation über den

russisch-englischen Zwischenfall erklärte der Minister
des Auswärtigen , Sir Eduard G r e h, im Unterhause,
nach, seinen Informationen habe sich das englische Fischer¬
boot 43 Meilen von der russischen Küste befunden. Er
habe deshalb den englischen Botschafter in Petersburg be¬
auftragt , die russische Regierung um sofortige Freigabe
des beschlagnahmten Bootes zu ersuchen.

Montenegro.
* Die Skupschtina wurde für den 19. August zu ei¬

ner außerordentlichen Session einberufen. (Sicherlich zur
Königreich-Proklamation . D. Red.)

China.
* Die Regierung verbot, weitere Petitionen der Dele¬

gierten des Volkes, worin die Einberufung einer Natio¬
nalversammlung gefordert wird , an den Regenten ein¬
zureichen. Diese Haltung der Negierung gibt den gehei¬
men Gesellschaften Anlaß , die öffentliche Meinung wie¬
derholt gegen die Regierung auszustacheln.

Marokko.
* Aus Fez wird unter dem 15. Juli gemeldet: Die

B e r a b e r in der Umgegend von T a z a haben sich zur
Bildung einer Mahalla vereinigt, die den französischen
Bormarsch im Mulujagebiet a u f h a l t e n soll. Sie
ließen durch Ausrufer ankündigen, daß sie während eines
Zeitraumes von zehn Tagen jeden Handelsverkehr mit
der Greine von Alaerien unmöalick macken wollen.

Atts aller Welt.
Absturz . Bein: Edeltveißsuchen am Penegal in Bo¬

zen (Tirol ) stürzte der Tourist Franz Dersae aus Kissin-
gen ab . Er war sofort tot.

Tie westeuropäische Zeit ftir Frankreich . Wie
wir erfahren, wird in Frankreich demnächst die westeuro¬
päische Zeit zur Einführung gelangen, wie sie bereits in
England , Belgien , Holland , Luxemburg und Spanien zur
Annahme gelangt ist. Der französische Ministerrat hat den
Minister der öffentlichen Arbeiten autorisiert, die Senato-
renkommission, an deren Spitze de Freyeinet steht und
deren Aufgabe es ist, aus Grund einer im Jahre 1898
von der Kammer angenommenen Proposition das Zeit¬
problem zu studieren, zu ersuchen, beim Wiederzusammen-
iritt der Kammer Bericht zu erstatten. Man nimmt an.
daß uns diese Weise die westeuropäische Zeit in Frankreich
offiziell eingeführt werden wird.

Fliegen fang . Aus Middlesborongh wird berichtet:
Der Vorsitzende der Gesundheitskommisston hat einen Feld¬
zug gegen Fliegen eröffnet, indem er einen Preis von 10
Pfennigen für 50 Exemplare der gewöhnlichen Hausfliege
oder 12 Exemplare der großen blauen Schmeißfliege aus-
gesetzt hat . Bis Mittwoch abend waren bereits 60 000
Fliegen abgeliesert, wofür 120 M . bezahlt wurden . Die
„Strecke" eines einz-igen „Jägers " betrug 1200 Fliegen der
verschiedenstenGattrmgen . Der Vorsitzende bat inzwischen
weitere 200 Mark ans sein „Fliegenkonto" abgeschrieben.

Schwere Op -ser . Nach den letzten Feststellungen^ be¬
trägt die Zahl der bei dem Eisenbahnzusammenstoß auf
der Station Rtchmond Verletzten H4 ; darunter befinden
sich 33 Schwerverletzte.

Ueberfall . Rach einer Meldung der Associated Preß
aus Manila ist der dortige amerikanische Unterrichtsmini¬
ster ans der Palawaninsel von einer Bande Moros über¬
fallen worden . Drei der Angreifer wurden von der Es¬
korte des Ministers erschossen.

Teddy spricht ! Roosevelt wird in der Zeit vom 2.
bis 25. Oktober eine ausgedehnte Tour nach dem Westen
der Vereinigten Staaten unternehmen, um über seine „Er¬
fahrungen an den europäischen Fürstenhäusern und den
Segen der republikanischen Staatsvcrsassung " Vorträge zu
halten . Der Expräsident wird in nicht weniger als 71
Städten svrecken.

habte Versammlung für" die Moielkanalisicrnng nahm ein?
Resolution an , nach der die luxemburgische Kammer und
^as Ministerium ersucht werden, zur Verwirklichung des
bedeutsamen Unternehmens im Einvernehmen mit der
preußischen und der reichsländischen Regierung ohne Ver¬
zug die geeigneten Maßnahmen zu ergreifen.

* Metz , 16. Juli . (S p i 0 n i t i s .) Eine angeblich
wegen Spionage aus Epinal ausgetoiesene deutsche Fa¬
milie Aria teilt in einer Zuschrift dem Gebweiler Tage¬
blatt als wahren Grund ihrer Ausweisung mit : Herrn
Aria sei das Angebot gemacht worden , für 200 Franks
monatlich in französischen Spionagedienst überzutretcn und
sich in Basel anzusiedetn. Da er dies zuriickgew lesen habe,
hätte der französische Agent so lange intrigiert , bis man
ihn jetzt des Landes verwiesen.

Paris , 19. Juli . Infolge der Sänrpfc  bei M n l
e l B a cha ging von Brau eine Batterie Artillerie zur
Verstärkung nach Tanrirt.

Blufields , 19. Juli . Unter den Truppen des Ge¬
nerals Madriz ist das gelbe Fieber  ausgebro¬
chen. In Blufields und Bluff sind viele Todessälle zu
verzeichnen

Peking , 19. Juli . In ver Provinz Jinan sind neue
Unruhen  gegen die Christen ausgebrochen. Mehrere
Dörfer tvurden völlig zerstört. Die Aufrührer , die zahl¬
reiche Christen ermordeten, ziehen durch das Land unter
Vorantragung von Fahnen , welche die Inschrift tragen:
Nieder mit den Fremden ! Die Stadt Tschangton tvird
von Mitgliedern der revolutionären Verbindung ' „Rote
Fahne " belagert . Die Unruhen haben sich bereits auf
mehrere Provinzen ausgedehnt.

Buenos -Aires , 19. Juli . Der Pan -Amerikanifths



Tte » erytNterztey «« gen Der Staatskontrollessr Wil-
Staaten in den letzten Jahren um mehr als eine Million
'iam in New-Iork hat entdeckt, daß die -Vereinigten
Dollar durch eine eigenartige Handlungsweise der jungen
/ufmännischen Angestellten in der Wallstreet und anderer
Finanz-Etablissement geschädigt worden sind. Diese hatten
ltempelpflichtigeQuittungen mit alten bereits entwerteten
Marken beklebt und so die Staatskassen systematis-ch be¬
trogen.

Meuterei . Der „Morgenpost" wird aus Schanghai
gemeldet, daß 90 bei dee Polizei beschäftigte Sikhs in¬
folge der Aufforderung eines eingeborenen Lehrers men-
terten; sie wurden in ein englisches Gefängnis eingebracht.

Bon der Luftschiffahrt.
* „L. Z . 6" als P a s s a g i e r l u f 1 s chi f s. Den

Bemühungen der Verkehrsvereine am Bodensee ist es ge¬
lungen, zur Hebung der diesjährigen geringen Fremden-
>atson Passagierfahrten mit Luftschiff „L. Z. 0", da> seit
Aufgabe der Wienersahrt untätig in der Halle liegt , zu
veranstalten. Gegenwärtig wird eine Sabine aus Alu¬
minium in den Lausgang eingebaut; die Fertigstellung
wird beschleunigt. Lokales.

Tie neuen braunen Nachnahmekarten und Post-
Vaketadressen mit angehängter Postanweisssng zur Rück¬
sendung des eingezogcnen Betrages können bekanntlich auch
hon der Privatindustrie hergcstetlt tverden, während sonst
>ur Postanweisttngen nur amtliche Formulare verwendet
werden dürfen. Für die Herstellung der Nachnahmelarten
hat das Reichspostamt einige Erleichterungen zugelassen.
So darf auf deul Abschnitt der Nachnahmekarte ein Vor¬
druck angebracht werden, etwa wie „Aufstellung vout . . .
Durch die ausgehändigte Karle wird über den Betrag
Mittiert". Dieser Vordruck darf aber nicht auf den Raum
iU stehen kommen, der für Vernierke der Post Vorbehalten
'/ • Die Karten tragen ferner einen schraffierten Raum,
um den Marktbetrag anzugeben. Unter diesen Raum darf
Ver Absender handschriftlich seinen Namen setzen. Auch
kann zu diesen! Zweck der Vordruck „Absender" ange¬
bracht werden. Bisher tvar die Angabe des Absenders
vei allen Nachnahmen au dieser Stelle vorgeschricbcn, was
bei den neuen, braunen Karten in Wegfall gekommen ist.
Eirdlsch tvar schon bisher zügelassen, daß die roten, drei¬
eckigen Nachnahmczettel auf den Karten von «Ger Privai-
vldustrie durch Druck nachgeahmt werden. Das Reichs-
Vostamt hat hierzu jetzt bestimrnt, daß der Vordruck die-
ier Zettel in gleicher Linie mit dem Vordruck der ganzen
Karte zu stehen kommt. Die Nachbildung des Dreiecks
vavs also nicht eine beliebige Lage erhalten.

Vermischtes.
Eine Aenderuug der Bestimmungen für . Vieh-

"hpfung plant , wie die „Allg . Fleischer-Ztg ." mitteili,
vie Reichsregierung unter der Einwirkung , das; seitens
der Fleischer den Impfungen mittels Tuberkulins nur ge¬
ringer Wert beigemessen wird , der mit der dadurch ver-
aniatzten Erschwerung der Vieheinfuhr in keinem Verhält¬
nis stehe. Durch neue Bestimmungen soll die Möglichkeit
Lfgeben tverden, die Quarantänezeit wesentlich zu ver¬
kürzen. An Stelle der Einspritzung der Lymphe will man
we sogenannte Augenprobe setzen, die darin besteht, daß
°>e Lymphe in ein Auge des Tieres geträufelt wird . Die
Dierc reagieren auf diese Art der Impfung bereits nach
^twa zwei Tagen , und die Zeit der Quarantäne könnte
dementsprechendverkürzt tverden. Um über die Zuver¬
lässigkeit dieser Art der Impfung sichere Grundlagen zu
gewinnen, hat das Kaiserliche Gesundheitsamt bei ver¬
schiedenen deutschen Schlachthosvcrwaltungen angeregt,
wrobrpersncheanzustellen. Natürlich kann es sich bei dic-
H’n Versuchen nicht um einen Zwang , sondern nur uni
une freiwillige Bereitstellung von Versuchsobjekten
handeln.

Ehrbegriff des russischen Bauern . A. Subbotin
prahlt in einein im „Ssewernski Westnik" veröffentlichten
Reiseberichte: Ein Bauer wurde für irgend ein Verbrechen
viler besonderen Rechte und Vorrechte für verlustig er¬
wart, tvobei ihm die Bedeutung dieser Strafe erklärt
wurde. Du kannst nicht mehr zum Dorfältesten gewählt
wer Bauer verbeugt sich) , ferner weder als Zeuge ver¬
kommen (er verbeugt sich) , noch zum Geschworenen er-
"aiuit werden (er verbeugt sich und dankt) und kannst
vwh nicht als Soldat dem Zaren dienen. Der Bauer
verbeugt sich noch tiefer und bittet : „Ew . Wohlgeboren,
?Wl0e es nicht a», niickt auch von der Stesserpflicht zu be-ireien?"
. .. Ein neuer höchster Berg der Erde ? Als der
hvchste Berg der Erde tvurde bis jetzt der Gaurisaukar
lMount Everest) in de» HiMalahas angesehen. In Tra¬

un ttnv Erploration wird nunmehr vre Aufmerksamkeit
auf eiue geographische Entdeckung gemacht, die diese An¬
sicht ernsthaft' angreift und bis jetzt merkwürdig wenig
Beachtung gesunden hat . Ein Dr . Tom Longstaff, der
Forschungsreisen in den Karakorum-Bergen niachte, berich¬
tet, daß er nordöstlich vorn Saltora -Paß eine Ketie mäch¬
tiger Berggipfel, die bis jetzt unbekannt gewesen seien,
gefunden habe. Den höchsten dieser Gipfel, deri er Teram
Kangri nannte , wurde von ihm, bevor er seine Messun¬
gen vornaym , auf über 25 200 Fuß geschätzt. Die erste
Messung, als sie ausgerechnet wurde , ergab jedoch eine
tveit größere Höhe, nämlich 28 200 Fuß . Eine zweite
Reihe von Beobachtungen, die von einem noch günstige¬
ren Punkte ausgenommen wurden , zeigten jedoch, daß die
Höhe sogar annähernd 30 000 Fuß betrug und da , wie
der Präsident der Kgl. Geographischen Gesellschaft sagte:
„Dr . Longstaff seine Berechnungen so anstellte, daß die
Höhe des Berges eher zu niedrig als zu hoch angegeben
tvurde, was in den Annalen der Bergforschungen wohl
ein Unikum sein dürfte", so ist tatsächlich eine starke Wahr¬
scheinlichkeit vorhanden, daß der Mount Everest, der nur
28 000 Fuß hoch ist, in der Tat seinen Anspruch, der
l,ochste Vera der Erde zu sein, wird aufgeben müssen.

* Friedrichshafen , 19, Juli . (E x p l o s i o n.) Heute
vormittag gegen % 11 Uhr ereignete sich in der Carbo-
niumfabrik aus unbekannter Ursache eine schwere Explo¬
sion, die sämtliche Umfassungsmauern des Gebäudes her¬
ausschlug. Die Fabrik , die der Luftschiffbaugesellschaft
Zeppelin das für ihre Ballons nötige Gas liefert, ist
gänzlich zerstört. 6—7 Personen , die in dem Gebäude be¬
schäftigt waren , darunter ein Arbeiter sehr schwer verletzt.

* Karlsruhe , 19. Juli . (Beihilfe .) Wie die
„Karlsruher Zeitung " meldet, hat das Komitee für die
Hochwasser-Geschädigten in Berlin dem badischen Gesand¬
ten in Berlin die Summe von 5000 Mark für die im
Großherzogtum Baden durch das Großwaffer in Not ge¬
ratenen Einwohner zur Verfügung gestellt. Auch in Be¬
den ist inzwischen eine freiwillige Hilfstätigkeit für Mil¬
derung der Hochwasserschäden eingeleitet ivorden. Ein Auf¬
ruf , mit der Bitte um Zuwendung von Gaben, ivird in
den nächsten Tagen veröffentlicht werden.

* Stuttgart , 19. Juli . (Aus st and .) Die hiesigen
Huf- und 'Wagenschmiede sind in den A tt s st a n d ge-
dreien

Eine ergreifende Tragödie menichitchen Elends
hat sich in Neapel abge pielt und das Volk von Neapel
tief bewegt. Im Hose des Stadthauses wurde ein noch
junger Mann gesunden, der sich in schlimmen Krämpfen
wand . Der Unglückliche halte einem Selbstmordversuch
mit Sublimat gemacht, tveil er und die Seinen vor dem
Hungertods standen. Es war der Professor Giuseppe Col-
tace, ein früherer Lehrer an der Realschule von Messina,
der durch das Erdbeben Haus und Amt verloren und in
Neapel eine Existenz gesucht hatte . Es war ihm auch ge¬
lungen, durch Erteilen von Privatunterricht sich und seine
Familie durchzubringen, bis er vor einigen Monaten er¬
krankte und dadurch seine Schüler und sein Brot verlor.

‘ Noch vom Fieber geschüttelt hatte er sich aufgemacht, um
' aus der Präfektur und dem Bürgermeisteramt eine Unter-
, stützung zu bitten. Er hatte aber nichts als tröstende Ver¬

sprechungen bekommen. Als er init leeren Taschen nach
Hause kam und sein jüngstes Töchterchen sich ihm um Brot
flehend an den Hals warf , konnte er diesen Jammer nicht
urehr ertragen . Weinend entfernte er sich und suchte sich,
durch Verschlucken von Sublimatpastillen diesem elenden
Dasein zu entziehen. Er tvurde ins Hospital gebracht und
erneute dort seinen Selbstmordversuch, indenr er aus dem
Fenster zu springen suchte. Jetzt endlich hat nian für die
arme Familie gesorgt. Der rmglückkiche Vater befindet
sich auf dem Wege der Besserung.

Preußische Klassenlolterie.
Deni Vernehmen nach sstw in den letzten Tagen die

Bestimmungen über die künftige Gestaltung der
preußischen Klassenlotterie  herausgekom¬
men. Durch das Eintreten Elsaß-Lothringens in die
preußische Lotteriegemeinschaft ist bekanntlich wiederum eine
Vermehrung der Lose notwendig geworden, umsomehr,
als ohnehin die bisherige Anzahl der Lose der gesteiger¬
ten Nachfrage kaum mehr entsprach.

Es tverden in Zukunft, wie wir der „Köln. Ztg ."
entnehmen, im ganzen 380 000 Lose vorhanden sein,
also 40 000 mehr als bisher . Durch diese große Ver¬
mehrung der Lose entsteht nun für die Lotterieverwaltung
und das ganze Lotteriewesen die Schtvierigkeit, daß,
wenn das bisherige Ziehungssystem beibehalten würde,
die Ziehung der fünften Klaffe noch erheblich länger dauern
müßte ; das ist aber deswegen nicht angängig , weil sonst
den Lotteriekollekteilrennicht genügend Zeit für den Ver¬
kauf der Lose zur ersten Klaffe einer jeden Ziehung blei¬
ben würde . Um dieser Sckwierirkeit . zu beaennen. bw

sich die Lotterieverwaltrmtz entschroffe», die gesamten
380 00« Lose in zwei Serien zu teilsjj, deren jede gleich¬
lautend die Nummern 1 Äs 190 080 ' enthält . Für die
Ziehungen hat die Verwaltung also in Zukunft nur mit
190 000 statt bisher 340 008 Nummern zu rechnen, und
dadurch wird es möglich, es für die ersten vier Klaffen
bei zwei Ziehungstagen tote bisher zu belassen, während
die Ziehung der fünften Klasse in 21 Tagen erledigftwer-
den kann. ' Außer der Ersparung an Unkosten für den
ganzen Lotteriebetrieb ivird dadurch auch für die Kollek¬
teure mehr Zeit für de» Verkauf der Lose zu jeder ersten
Klasse gewonnen. Me G'ewinnziehungen erfolgen für
beide Serien gemeinsam, so daß , Wenn z. B . die Nr.
7503 gezogen ivird, diese Nummer in beiden Serien ge¬
winnt . Die notwendige Folge davon ist, daß in Zukunft
auch zwei Prämien zu 300 000 Mark und zwei Haupt¬
gewinne von 500 000 Mark erscheinenAverdeN, wie denn
überhaupt alle Gewinne in zweifachel̂ Anzahl vorhanden
sein müssen. Die Gewinnnussichten' werden sich also in
Zukunft erheblich verbessern. Durch die Neueinrichtung ver¬
lieren natürlich alle Spieler , die bisher ein Los mit höhe¬
ren Nummern als 190 000 spie u ihre bisherige Num¬
mer. Da aber bei jedem Lotte: / seien vielfach mit ge¬
wissen Gesühlsmomenten gerechnc wird, soll nach Mög¬
lichkeit versucht werde», die in Wegfall kommenden Num¬
mern durch ähnlich lautende zu ersetzen. So sollen bei¬
spielsweise die Nummern 230 500 bis 230 545 etwa durch
130 500 bis 130 545 oder 38-500 bis 30 545 ersetzt wer¬
den. Der Lotteriekollekteur, der bisher höhere Nummern
als 190 000 führte, würde die entsprechende Anzahl Lose
mit niedrigeren Numuiern zuerteilt bekonnnen, so daß er
seine Klienten mit ähnlich klingenden Losnummern ver¬
sehen kann Diese Trennung von alten, lange Jahre ge¬
spielten Nummern ist das einzige Unangenehme an der
ganzen Aenderung, aber die aus dieser sonst entstehenden
Vorteile sind doch so groß , daß man diese in Kauf Neh¬
men kann. Die neuen 40 000 Lose werden nur in gan¬
zen, halben, viertel und achtel Abschnitten ausgegeben wer¬
den, so daß also keine neuen Zehntel-Lose mehr heraus¬
kommen. Ob man an die Stelle der früheren ein Zehn¬
tel-Lose auch ein Achtel-Lose treten lassen soll, unterliegt
noch Erwägungen bei der Lotteriedirektion. Im Interesse
der Vereinfachung des ganzen Lotteriebetriebes dürfte es
nach Ansicht Sachkundiger liegen, wenn das geschähe. Eine
schädigende Wirkung dürfte daraus kaum zu befürchten
sein, im Gegenteil eher eine Verbesserung der Einnahmen
aus der Lotterie; geht doch die ErfahMg lei vielen
Kollekteuren dahin , daß in den letzten Mtzen vor jeder
Ziehung fast alle Spiellustigen , die aus Mastyel an Vor¬
rat keinen ein Zehntel-Anteil mehr erhalten können, an¬
standslos ein Achtel-Los kaufen. Wenn alle bisherigen
Spieler von ein Zehntel-Anteilen in Zukunft ein Achtel-
Lose spielen müßten, würde auch die Unterbringung der
gesamten Lose umso leichter sein. Ob eine Vermehrung
der mittleren Gewinne von 1000, 3000, 5000 Mark uftv.
geplant ist, war nicht zu erfahren. In weiten Kreisender
Lotteriespieler würde es aber ohne Zweifel mit grgßer
Freude begrüßt werden, wen« das geschähe, denn gerade
diese mittleren Gewinne bilden doch das Rückgrat der
ganzen Lotterie und rnan könnte dafür ivohl unbedenklich
den einen oder anderen Gewinne von 00 000, 80 000 oder
100 000 Mark in Wegfall kommen lassen. Je grptzer die
Anzahl der kleineren und mittleren Gewinne ist, um
so größer sind doch die Gewinnausjichten für den eiuz§l-
nen Spieler und um so stäsKr wird die Beteiligung an
der Lotterie sein.

Humoristische Ecke.
»Das Fl u ß Pferd.  Ein Leser aus Stuttgart er¬

zählt der „Franks. Ztg ." über die Sängerin Marse WUt
ein Gefchichtchen, das bestätigt, daß d .ese Kunstlersn mch
an Eitelkeit liit . Anfangs der achtziger Jahre gastierte
sie in Stuttgart , und cs hieß damals , sie {cs zu ctneni
Gastspiel nach Paris eingeladen. Aus die Frage , ob sie
den Ruf annehme, verwette sie mit den Worten: „So
hvb'n mi schon in Deutschland an alts Flußpferd g h-..-
fien; i bin nöt ncngierig, wie dös auf französisch hertzt.

*Doktorsrage: „Sag 'mal Seppl , wie viel Zähne
hat der Mensch?" - Seppl : „Das kommt ganz daraus
an , wieviel m'r ihm aus —geschlagen hall"

*F r ü h l i n g s h o f sn u n g. Mieterin: „Ach, Herr
Baumeister, in meiner Küche sind so viele Heine Fliegen.
— Hauseigentümer : „Das tut mir sehr lesd, gnadsge
Frwt , aber ins Mai sind sie noch nicht großer."

»'Ein schwieriger Fall.  Vor dem Löwenkäfig
im Zoologischen Garten zu Berlin steht — so erzählt ein
Leser der „Tägl . Rdsch." — ein älteres Ehepaar , und
nach längerer , sinniger Betrachtung bricht der Mann in
die Worte aus : „Es muh doch aber sehr gefährlich sein,
die Löwen so zu scheren!"

.-iZ'/reß hat es abgelehnt, einen Beschluß herbeizufüh-
l'chren, wie eine engere Interessengemeinschaft zwischen

einzelnen Republiken hergestellt werden könne.
,* * Düsseldorf , 18. Juli . (Bei der Arbeit ver¬
fug  l tickt .) Beim Neubau der festen Rheinbrücke in
vasnsn wssrde der Mosrtagearbeiter Josef Drabzki von ei-
;c»t herabfallenden Holzbalken am Kopf getroffen. Er
verior das Gleichgewicht, stürzte in den Rhein und er-'tank.

* Bochum , 18. Juli . (V o u d e n l e b e n d i g B e-
Üt a b e n e n. Die Rettungsmannschaften aus der Zeche
»Prinz-Regent" hörten Klopfzeichen. Man schöpft daraus
:Me Hoffnung und glaubt , daß die vcrschüttetcu Bergleute
^ck) in alte Bau geflüchtet haben. — Eine spätere Mew-
'ltt8 besagt, daß die verschüttet gewesenen Bergleute nach
' ^ ständiger Gefangenschaft gesund und unverletzt gcbor-
0-n wurden . Man brachte sie im Interesse zweckentspre-
A Ûder Ernährung ins Krankenhaus Bergmannsheil , der
^lreckeneinsturz, durch deni die beiden Knappen abgeschnit-
, U wurden , war durch die Loslösussg eines 40 Nieser
/ 'cksgeu, 25  Ateier hohen und 2 Meter dicken Felskolosses
°rursacht worden.

* Hagen , 18. Juli . (Beide Beine abgefah-
: e « ) Abends wurde der Lokousotivheizcr Wilhelm Dun-
^ aus Altenhagcn beim Ueberschreitcnder Giesse von ei
. £'rt  einlausenden Zuge erfaßt , der ihm beide Beine ab-
Mr . D. wssrde ins Krankenhaus gebracht, ivo er seinen
Verletzungen erlegen ist.

, ^ Münster , 15. Juli . (A l ter tu m s-F al s isik  a-
^ ■) Hier wurde der Kunst- und AntiquitätenhändlerMax
^ "nann auf Grund eines Haftbejehls der hiesigen Staats-
rnwaltschaft scstgenonuuen und in Uutersuchunasüasl ab¬

geführt. ~Er steht tot' Verdacht, umfangreiche Mischungen,
namentlich romanischer und gotischer Holzskulpturen, vor-
genommen zu haben. Mit Hermann sollen verschiedene an¬
dere Personen in Verbindung stehen, die von seinen
Fälfthungen wußten , ihm bei Beschaffung der Originale
behilflich waren und ihm beim Absätze seiner Fälschungen
zur Seite standen. Er soll schon jahrelang zahlreiche ge¬
fälschte Bilder abgesetzt haben, die sämtlich in raffinierter
Weise ausgeführt und von Originalen kaum zu unter¬
scheiden waren.

* Unkel a . Rh . 15. Juli . (Ertrunken .) Hier ist
ein großer Kahn, als er an ein Schiff anfahren wollte,
infolge Ucbcrlastung gesunken. Von den zwei Insassen
konnte sich einer drirch Schwimmen retten, der andere
ertrank.

* Met ; , 15. Juli . (B o o ku n f a l l.) Zwei Mzefeld-
ivebel der Metzer Garnison , eine Frau und ein Kind hat¬
ten eine Fernfahrt auf der Mosel unternommen . Gegen
Mitternacht kippten die Nachen um . Die Insassen sielen
ins Wab'er. Beide Vizeseldwebol ertranken, während die
Frau und das Kind gerettet werden konnten.

* Essen , 15. Juli . (D a r l e h n s s chw i n d e l.) We¬
gen gelverbsmäßigen Wuchers Halle sich der Berginvalsde
Friedrich Trinnpler aus Kettwig vor der hiesigen Straf¬
kammer zN verantwortcss. Der Angeklagte betreibt seit
Fahren ein sogenanntes Darlehensgeschäft als Sclbstdar
leheissgeber. In einigen Fällen sollen die Zinsen, dse
er für die Vergabe des Geldes berechnet hat .e, sich aus
70—80 Prozent belaufen. Er selbst bestreitet die ihm zur
Last gelegten Straftaien ssnö behauptet, und zwar univr-
derlesft, daß sehr viele Darlehenssucher aus eigenem An-
,riebe höhere Versssitteiungsgcbr.hr versprochen hätten . Die

Notlage , ' soww die UssersahreNheitder Darlehenssucher
wollen ihm gänzlich unbekannt dewesen sein. Der Staats¬
anwalt hielt den Angeklagten in mehreren Fällen für
überführt und beasstragte 1 Jahr Gefängnis und 5 Jahre
Ehrverlust. Das Gericht hielt vier Fälle des gewerbs¬
mäßigen Wuchers für nachgewicsen und vensrteilte den
Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis isnter Anrechnung
von 3 Monaten Unterfsschungshast.

* DuiSburg , io . Juü . (Die Zollbehörde
spaßt  nicht !) Die hiesige Strastammer hiekl in einem
Pferdeschssmggelprozcßeine Sitzung an der deutsch-höllän-
dischen Grenze ab. Am 17. November v. I . hatte der
Arbeiter Gerhard Peters aus Elten mit seinen beiden
Söhnen Hermann und Franziskus einen Transport holl¬
ändischer Pferde für den Pferdehändler Julius Heilbronn,
anstatt die vorgeschriebene Zollstraße entlang , über einen
Grenzweg von Beek nach Elten gebracht. Er tvar auch
glücklich damit durchgekomuseu, ohm von den Grenzwäch-
tern angehalten zu tverden. Die Sache kam aber doch
l-eraus und Peters wie Heilbronv wurden tvegen Zoll¬
hinterziehung unter Anklage gestellt. Während der Ver-
handls>ng vor der Strafkammer stellte sich zur Kläruisg
der Sachlage eine Ortsbestchtigung ats notwendig heraus.
Der gesamte Gerichtshof begab sich alsbald mit den An¬
geklagten und den Zeugen an die deutsch- holländische
Grenze ssach Elten , wo die Verhandlung fortgesetzt wor¬
den ist. Diese endete damit , daß Gerhard Peters und
Julius Heilbronn wegen Vergehens gegen Paragraphen
135 und 136 des Zollgesetzes zu je 2700 Mark Geld¬
strafe und außerdem zur Erlegung des Wertes der einge-
jchmuggelien 9 Pferde n Höhe von 5850 M . verurtält



Vereins -Nachrichten.
BÜrgervereirr. Jeden ersten Montag im Monat Monats-

versommlung.
Kath . Jüngliugsverein . Am nächsten Sonntag Nachm. S$f

3 Uhr findet in Hochheim das Retourwettspiel mit
dem dortigen JünglingLverein statt. Die Spieler ^
mögen sich Freitag Abend Uhr im Hof des W
Schwesternhauses zu näherer Besprechung einfindcn. w

tf Germania" kalb. Kameradschaftd
Heute Abend 8^ Uhr, findet im Vereinslokal „zum St/

Hirsch" eine G

au88erordentItche Ver8ammlung |
statt, zu der alle Interessenten freundlichst eingeladen JK
sind. Der Einberufer . JK

Lange Zeit frisch hält sich folgender Kuchen.

Dr. Oetker ’s Plumkuchen.
Zutaten:  250 g Butter, 375 g Zucker , 6 Eier, 500

g Mehl, 1 Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver, 10 g ge-
stossenen Zimt, 4 klein geschnittene Feigen, 1ji Pfund
Korinthen , 100 g Zitronat, t/8 Liter Milch.

Zubereitung:  Die Butter rühre schaumig , gib
Zucker , Eier, Milch, Mehl, letzteres mit dem Backpulver
gemischt , hinzu und zuletzt die Gewürze . Fülle d̂ie Masse
in die gefette Form und backe den Kuchen ca. I Stunde.

Dr. Oetker’s Backpulver macht Kuchen und Mehl¬
speisen gross , locker und leicht verdaulich.

Noch nie dagewesent
Schnaken-, Hitze- und Gewitter freies

KellerFest
bestehend in Konzertu Tanzmusik

am Sonntag, den 24. Juli 1910, nachmitt
3\  Uhr,

aiisgefüfjrt mit Yolr-Fnstrumenten
in sämtlichen, aus dem 17. Jahrhundert stammenden Keller¬
gewölben und Verliehen des altberuhmten „Knrthäuser-Hofs"

tjjjt Ein Besuch dieser Veranstaltung ist für Jedermann von Interesse , denn eine Besichtigung der uralten
^ von den ehemals ansähigen Karthäusermönchen erbauten Kellerräumen wird nicht alle Tage geboten.
f Für einen stilgerechten Imbiß sorgt ein Reisender mit warmen Würstchen , Brod,
d Meerrettia und Senf.
St/ Zum Ausschank kommt ein

U SKI?-, vorzügliches Kartbäuserbräu per Glas 10 Pfg.
Sf/ Wein und Aofelwein.

Zwei ältere Personen suchen eine kleine

Wohnung.
_ Näheres in der Expedition.

Kleine Wohnung ❖
% Aimmer u. Küche ist zu vermieten. ^

Näheres Expedition. ♦♦
♦

Spezialitäten ♦
Van Houten ’s Cacao %

per Dose 0,80 , 1,50 und 2,85 Mk. ^

Es ladet höfl . ein Larthäu8erhof -kraherei.

8to !lwerk8 Vdler-Lacao
per Dose 0.85. 1,25 und 2,40 ttlk.

Soma-Cacao
per Pkt. 20, 25,  40 und 50 pfg.

CacaoAnina v*w . Dose 40  psg.
empfiehlt

frankfurter
Coioniaiwarenhaus

hocbheimcrstrasse2.

♦
♦
♦
♦
♦

Wie Arzneien und Reil-
«» * mittel* »»

seien es nun Verordnungen einheimischer oder
auswärtiger Ärzte oder einfache

Hausmittel und Spezialitäten
fremder Herkunft kaufen Sie
nirgendwo billiger und nirgendwo besser
als in der

Apotheke zu Flörsheim
Obermainstratze 14. Fernruf 28.

Alle nicht vorrätigen Mittet werden unver¬
züglich zu Originalpreisen ohne Mehrkosten
besorgt.

*♦
♦
♦
♦
*
♦
♦♦
♦
*

Toden f Kleider
in allen Grössen

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Fa. J . Menzer , Inh. J . Schütz,
Hauptstraße 71 u Grabenstraße 16.

Zur Sommer-Saison
empfehle:

Strobbüte für Herren, Knaben u.
Kinder,

Gürtel , fertige Schürzen , Sommer
Handschuhe,

+ ßaar-Garnituren♦
in grosser Auswahl u. zu billigsten Preisen.

Für die Schneiderei:
Jtlle klüh- u. Befalj-Ärtlkel, Seidenstoffe , moderne

Tüllstoffe,

Künstliches Wasser
& Limonade:Citron, Himbeeru. Waldmeister
^ Alle Sorten♦ Natürliches Mineralwasser:

Emser Krähnchen . . . J/i Krug 40 Pfg
Oberselterser . „ „ 30
Grosskarbener Selzer . . „ „ 20

OOO ff*. Essig OOO
liefert seihst bei kleinster Bestellung frei ins Haus:

Jakob Bauer , Eisenbahnstrasse.

n

Schusterstrasse 42

flnserate llt
für den Jtörsbeimer Z.  r «»s,-n-.

^Kircheillralender« - -■u“"
♦ m ♦

werden bis zum 60 . Juli bei Herrn

^ Franz Kohl, sie«wr. e
^ entgegen genommen.

Ecke Quintinsturm.

Oswald Schwarz,
Eisenbahnstrasse.

Telefon 1985. Telefon 1985.

Srb. Regner,
Mainz.

Karthäuserstr . 16, nahe Augustinerstr

Künstliche Zähne

♦
♦♦

L . ALBINUS,
Mainz,

Spezial»
Geschäft
für

Herren-
Knaben-

Hüten
und Mützen.

Strohhüte fUi  r : r;:r ,s-
Echte Panamahüte io bis 40 jl

Kinder -Strohhüte von 40 Pfg . bis 3 JL} Spazierstücke,
Regenschirme für Herren in allen Preislagen.

Farbige Damen -Regen - und Sonnenschirme.
Kinderstöcke von 12 Pfg . bis 1.40 M.

Reparaturen schnell und billig.

Schwapp — Schwapp.
Die besten

ff. TranKfurter Würstchen
TranKfurter Wurstwaren

rohenu. gekochten SchinKen
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu. (Uurstfett, Dörrfleisch etc.
empfiehlt

Franz Racky, ElsenbabHstrasse.

♦ -Die oegeuPyrciitil den*llit gtifnttgcf
♦ Ziehen,KeluigrÄeu der Stück 8 Pfg. 3 Stück 22 Pfg.
^ Sprechstunden von yorm. 9- 7 Uhr abends. Ä 3 « VektllgUNg bet lasttgeN Schnake»
▼ Sonntags von vonu. 9- 12 Uhr SCf)fl3kClt“R^ 11 Cf>CfPtllPCT

ä Paket 10 Pfg.
empfiehlt

Franz Schäfer,
Hauptstraße 30.

Brief-Kassettenempfiehlt
Papierhandlg.
y . Dreisbuch.
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